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2 erlin, den 4. April. Se. Mafſeſtaͤt der König 
bai om am 39. Maͤrz folgende Befoͤrderung in det Ar⸗ 
mee vorzunehmen geruhet: Der Gen.⸗Major v. Bor⸗ 
Dei, Commandant zu Stralſund, erhaͤlt den Karakter 
als General⸗Lieutenant. — Zu General⸗Lieute⸗ 
nants: 1) Gen.⸗Major v. Both, Commandeur der 
10. Diviſion. 2) Gen.⸗Major v. Zeppelin, Comman⸗ 
deur der 3. Diviſion. 3) Gen.⸗Major Köhn v. Jaski, 
vom Kriegs⸗Miniſterium. 4) Gen.⸗Major v. Witz⸗ 
leben, General-Adjutant. — Zu General: Mar 
jors; 1) Oberſt v. Hellwig, Commandtur der 15. 
Landw.⸗Brigade. 2) Oberſt v. Wulffen, Command. 
der 7. Ldw.⸗Brig. Oberſt v. Gagern, Command. 
der 6. Inf.⸗Brig. . 5 Obetſt v. Ledebur, Command. 
der 8. Ww.⸗Beig. 5) Oberſt v. Boyen, Command. 
der 15. Inf.⸗Btig. 6) Oberſt o. Wedell, Command. 
der 11. Landw.⸗Brig. 7) Oberſt v. Iglinitzti, Lom⸗ 

mandeur der 7. Inf.⸗Brig. 8) Oberſt v. Schma⸗ 
lenfee, Commandeur der 13. Infant.⸗Brigade. — Zu 
Oberſten: 1) Oberſt⸗Lieut. v. Kwiatkowski, interim. 
Commandeur des 23. Inf.⸗Regts. 2) Oberſt⸗vieut. 
v. Zimmermann, Kommandeur des 6. Landw.⸗Regts. 
3) Oberſt⸗Lieut. v. Arnauld de la Periere, interim. 
Command. des 7. Inf.⸗Regts. 4) Oberſt⸗Lieut. v. 
Holleben, Command. des 17. Inf.⸗Regts. 5) Oberſt⸗ 
Lieut. v. Zaſtrow, Commandeur des 30. Inf.⸗Regts. 
6) Oberſt⸗Lieutenant Jachnick, Feſtungs⸗Inſpecteur. 


5 Oberſt⸗Lieut. v. Delius, vom Kriegs⸗Miniſterium. 


8) Oberſt⸗Lieut. v. Valentini, interim. Commandeur 
des 19. Inf.⸗Regts. 9) Oberſt⸗Lieut. v. Podewils, 
aggregirt der Garde⸗du⸗Corps. 10) Oberſt⸗Lieut. v. 
Tuͤmpling, Commandeur des 1. Garde⸗Ulanen⸗(Land⸗ 
wehr⸗) Regiments. 11) Oberſt-Lieut. v. Froelich, 
Command. des 1. Kuͤraſſter⸗Regts. 12) Oberſt⸗Lieut. 
v. Bojanowski, Fluͤgel⸗Adjutant. 13) Major Prinz 
Albrecht von Preußen Königl. Hoheit. 


Der Koͤnigl. Franz. Cabinets-Kurier St. Romain 
iſt, von St. Petersburg kommend, nach Paris hier 
durchgegangen. 

Berlin, den 5. April Am Gruͤndonnerſtage has 
ben Se. Majdtät der König das heilige Abendmahl 
in der Kapelle des Koͤniglichen Palais aus den Haͤn⸗ 
den des Biſchoſs Dr. Eylert empfangen. 


Se. Majeſtaͤ der König haben dem Oldenburger 
See⸗Lootſen Ichann Rabe und den beiden Matroſen 
Gerhard Dehane und Heinrich Meyer das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Königsberz, den 31. giän, Unſete Zeitung 
vom heutigen Tige enthält Folgendes: „Einem Schrel⸗ 
ben aus Schmileninken zufolge, ſind daſelbſt einige 
kaiſerl. tuſſ. Offizianten aus Georgenburg mit der 
Zollfaſſe angeſemmen. Eine Anzahl raubluſtiger 
Bauern plündere die ſchwach beſetzte, unte ee 
Waffen⸗Niederlige in Roszainen und vertrieb die Ko⸗ 


ſaken. Darauf zogen die Näuber gegen Georgenburg 
und drohten, dieſe Stadt cdenfal zu pluͤndern. Sie 
ſollen in mehreren Dörfern furchtbar gehauſet haben, 
und widerſpricht eben dieſe Thatſache dem 
daraus entſtandenen Geruͤcht, als ob ein 
Aüfſtand in dem Wilnaer Gouvernement 
ſtatt gefunden habe“. & Vermiſchte Nachr.) — 
Daſſelbe Blatt meldet aus Schippenbeil, vom 25. 
März: „Am heutigen Tage traf hier eine Abtheilung 
von 142 Mann des 25. Doniſchen Koſaken⸗Pulks 
ein, welche auf ihrem Marſche von der ſchleſiſchen 
Grenze nach Tauroggen durch den Premier⸗Lieutenant 
v. Kuffka des 1. preuß. Kuͤraſſier⸗Regiments begleitet 
wurde. 
der Major Kataſanow, Nittmeifter Prozkow, Premier⸗ 
Lieutenant Latoſchnekow und Lieut. Markow, ſaͤmmt⸗ 
lich an den Ufern des Dons einheimiſch. terer 
iſt der heldenmuͤthige Juͤngling, welcher ſich mit 50 
Mann durch die polniſchen Inſurgenten durchgeſchla⸗ 
gen hat, und deshalb in der Breslauer Zeitung auch 
ruͤhmlichſt erwähnt. worden iſt. Von hier aus geht 
dies Commando über Gerdauen nach der ruſſiſchen 
Grenze.“ 


Breslau, den 4. April. Nach Privatnachrichten 
aus Warſchau, iſt es am 31. Maͤrz zwiſchen dem 
ruf. Beobachtungs⸗Corps von Praga und den poln. 
Truppen im Grochower Walde abermals, zu einem 
hitzigen Gefechte gekommen, in welchem Letztere Do 
den Sieg zuſchrieden. Man glaubt, daß dieſem Ge⸗ 
fecht ein Schein⸗Angriff der Ruſſen zum Grunde liegt, 
welche die Aufmerkſamkeit der Polen dorthin lenken 
wollten, um deſto ungeftörter die Weichſel paſſiren zu 
können, da alle Anſtalten des Feldmarſchall Diebitſch 
darauf hindeuten, daß er in den erſten „sagen des 
April dieſen Fluß oberhalb Warſchau überſchreiten 
will. (Bresl. Z.) 


pole n. d 

Warſchau, den 20. Mär. In einem, in der 
hieſigen Staatszeitung befindlichen, Tages befehle des 
Generaliſſſmus Skrzynecki vom 27, d. M., womit er 
der Armee feine Correſpondenz mit den k. ruſſ. Ober⸗ 
befehlshaber vorlegt, ſagt derſelbe unter Anderm, daß 
er, geleitet von dem Gefühle der Munſchlichkeit, und 
um dem Blutvergießen Einhalt zu hun, mit dem 
Feldmarſchall Grafen Diebitſch in Unterhandlungen 
getreten ſey und einige Briefe mit ihm gewechſelt habe, 
welche er hiermit vorlege, und worcus man erſehen 
werde, wie ſehr er, ſewohl aus Sorge für die Be⸗ 
wahrung der Ehre der Truppen, ab aus Eifer für 
das kuͤnftige Schickſal des Landes, bemüht geweſen 
ſey, eine Ausgleichung herbeizufuͤhren; zugleich werde 
die Armee aus jenen Briefen die Arſichten und Be⸗ 
dingungen Rußlands erfahren; er hebe abſichtlich zu 
den Friedens⸗nterhandlungen diejenige Zeit gewahlt, 


Die ruſſ. Offiziere des Commando's find: - 


hinl 


wo das poln. Heer anſehnlich an Zahl 2 vn 


durch feinen tapfern Geiſt ſey; fein Gewiſſen gebe i 

das Zeugniß, daß er die Pflichten eines Generaliſſi⸗ 
mus in ihrem ganzen Umfange erfüllt habe, denn dich 
beſtaͤnden nicht ausſchließlich darin, ſich zu ſchlagen 
und wieder zu ſchlagen, ſondern auch, nach jedem Gu 
ſammentteffen, dem Feinde Frieden und wieder Frie⸗ 
den zu bieten; dies ſey der Inbegriff feiner militair. 
Politik und er hoffe, daß feine Waffenbruͤder fie rich⸗ 
tig zu würdigen wiſſen würden; mit ruhigem Blick 
betrachte er daher auch die Meinungsverſchiedenheiten, 
welche ſich hin und wieder uͤber ſeine Politik zeigten; 


fein Wahlſpruch, fo gewiß auch der des ganzen Hee⸗ 


res, ſey: „Siegen, oder mit Ehren untergehen.“ Tie 


oben erwahnte Correſpondenz enthaͤlt 1) ein Schreiben 
des Generaliſſimus 


Skrzynecki, an den Feldmarſchall 


Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, vom 12. Mär. Der 


Generaliſſimus bezieht ſich darin auf eine Unterredung, 


welche der Feldmarſchall dem Oberſt⸗Lieut. Mycielsli 


gewährt hatte, und ſpricht feine Meinung daruͤber, wie 


er ſich ausdruͤckt, mit aller der militairiſchen Offenheit 
aus, welche den Grundzug feines Karakters außmache 


und die er allen diplomatiſchen Feinheiten vorziehe. 
Hierauf erwähnt er der Forderung des Feldmar⸗ 


ſchalls, daß die Polen ſich unbedingt unterwerfen ſol⸗ 


ten, indem dadurch allein die Sachen auf den status 
E ante bellum wieder herzuſtellen ſeyen. Eine 
olche Forderung wäre, feiner Meinung nach, unzu⸗ 
elt „ weil der alte Zuſtand der poln. Nation nicht 

nglihe Garantien darbiete. Alle Bemühungen 
der Polen gingen jetzt dahin, eine geſetzliche Ordnung 
auf feſten Grundlagen herzuſtellen. Die Aufgabe, 
welche ſich die Nation in dieſer Beziehung geſetzt, ſey 
mit einer ſolchen Forderung unvereinbar. Sodann 
ſtellt der Generaliſſimus die Wiederherſtellung eines, 
auf die vom Kaiſer Alexander gegebene Charte ‚gegrüns 


deten, Syſtems als wuͤnſchenswerth dar und mein 
daß das Manifeſt des Kaifers vom 17. Januar Ké 


ſem Wunſche nicht entſpreche, indem darin nur von 
einer unbedingten Unterwerfung die Rede Co, 
Dieſes Manifeſt habe die poln. Nation gezwungen, 
zu den Waffen ihre Zuflucht zu nehmen. Auf Gnode 
und Ungnade könne ſich ein Volk nicht unterwerfen, 
welches nur Gerechtigkeit fordere, Der Generaliſſimus 
ſpricht ferner die Anſicht aus, daß für Se. Majeſtat 
den Kaiſer, Polen jetzt von großer Wichtigkeit ſey, und 


daß ca, durch eine erwuͤnſchte Beilegung der polniſchen 


Sache, wol am ſicherſten den Fortschritten der Revo⸗ 
lution im übrigen Europa vorbeugen möchte. Er fragt, 
ob denn gar keine Mittel vorhanden ſeyen, ein auf 
gegenſeitige Billigkeit gegründetes Einverſtaͤndniß bet 
zustellen, nachdem man offenbar von beiden Seiten zu 
weit gegangen; doch, wenn die Ehre des ruſſ. Reiches 
einerſeits unverletzt aufrecht erhalten werden ſolle, ſo 
habe dagegen auch Polen ein ſchaͤtzbares Kleinod, die 


Dame 


Nationalehre, zu bewahren; der Kaiſer ſelbſt koͤnne un⸗ 
Möglich, wenn er die Polen als feine Unterthanen ſich 
erhalten wolle, mit ihrer Demuͤthigung zu beginnen 
gedenken. Hierauf widerſpricht er der Anſicht des 
Feldmarſchalls, daß der groͤßte Theil der Polen zur 
Mitwirkung in dem revolutionairen Unternehmen ge⸗ 
zwungen worden, vielmehr ſey das ganze Land von 
einer und derſelben Geſinnung beſeelt. Er bittet den 
Feldmarſchall nochmals, St. Majeſtaͤt die Lage der 

inge aus dem wahren Geſichtspunkte darzuſtellen 

und ihn zu bezeugen, daß die Armee und die Nation 
gleiche Intereſſen hätten, namlich ſichere Garantien 
ihrer Freiheit und Religion, und daß ſie fuͤr dieſelben 
das Aeußerſte wagen wuͤrden. Das zweite Schreiben 
iſt vom ruſſ. General Neidhardt an den Oberſt-Lieut. 
Mycielski und enthält die Bemerkung, daß Se. Maj. 
der Kaiſer, trotz der erklaͤrten Erledigung des poln. 
IThrones, dennoch liebreiche Gefinnungen für Ihre Uns 
tertbanen in Polen hegten. Dabei werden die Polen 
aufgefordert, jenen Beſchluß zuruͤckzunehmen. — Der 
Warſchauer Kurier meldet: „Es heißt, daß in dieſen 
Tagen die Avantgarden des unter dem Gen. Uminski 
ſtehenden Corps wiederum am Bug mit dem Feinde 
ndgemein geworden ſey, und daß ein ruſſ. Corps 
zwiſchen Pulawy und Stenzyca uͤber die Weichſel ſez⸗ 
zen wollte, der Uebergang ihm aber von den Unſrigen 
verwehrt wurde. Die mu. Garden ruͤcken durch die 
Wojewodſchaft Auguſtowo heran.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 1. April. 
Vom Kriegsſchauplatz hat man keine Nachrichten, und 
von Dwernicki weiß man nichts. Das Haupt⸗Laza⸗ 
reth der ruſſ. Armee ſoll in Siedlee ſeyn, wo 10,000 
Kranke liegen. — Am 29. Maͤrz hat man in War⸗ 
ſchau das öte Monaisfeſt des Ausbruchs der Revo⸗ 
lu:ion gefeiert. Am 19. ſtarb, 78 Jahre Alt, die 
Gräfin Potocka. Am 28. wurde in der poln. Land⸗ 
boten-Kammer der Geſetzes-Vorſchlag Über die Vers 
lehung von Grund⸗Eigenthum an die Bauern vorge⸗ 
legt und am. 29. diskutirt. Der Reichstags marſchall 
Graf W. Oſtrowski hat eine freiwillige Schenkung. 

für die für die polniſche Sache kaͤmpfenden Soldaten 

und zwar für einen jeden zu 6 Morgen Landes ges 
macht. Am letzten Sonntage wurde im Warſchauer 

Nationaltheater zum erſten Male Schiller's Tell ge⸗ 

geben. Die poln. Commiſſion für den Kriegsbedarf 

iſt aufgeldfet worden. Das „Warſchauer Blatt“ hat 
aufgehoͤrt, da der erſte Redakteur in die Armee getres 
ten iſt und die übrigen das Königreich verlaſſen haben. 


Deut ſchlan d. 
Aus Sachſen, den 1. April. Auch bei uns 


dauern die eifrigen Ruͤſtungen zur Abſendung des 


dertichen Bundes⸗Heeres in de iedenen Con⸗ 
tingenten fort. we Sech, 


Aus den Maingegenden, den. 1. April. Aus 


Zeughauſe geht es lebhaft zu. 


N 


März: „In unferem 
Zahlreiche Arbeiter 
werden für die Herftellung der Armee⸗Beduͤrfniſſe bee 
ſchaͤftigt, und heute ging eine Menge Pferde na 
Augsburg ab, um die dortigen Munitionswagen hies 
ber zu ſchaffen. Auch ſpricht man von Errichtung 
zweier neuer Kavallerie⸗Regimenter, und von Ver⸗ 
gebung mehrerer Lieferungen, in Montur und Four⸗ 
nituren beſtehend.“ a 

Am 23. Marz hielt die baierfche Kammer der Ab⸗ 
geordneten eine geheime Sitzung; man ſagt, ſie habe 
die Cenſur⸗Verordnung vom 28. Jan d. J. betroffen. 
Es iſt ſchon bemerkt worden, daß in der ſechsten 
Sitzung der badenſchen Kammer der Abgeordnete 
Welcker eine Abſchweifung in die Politik machte, die 
große Bewegung verurſachte. Der Miniſterial⸗ Chef 
Winter bat ihn, ſich auf den Gegenſtand feiner Motion zu 
beſchraͤnken, und nicht, beſonders bei den jetzt ſo ver⸗ 
wickelten Verhaͤltniſſen in Europa, vielleicht Ungluͤck 
auf Baden zu wälzen. Das Land ſey zu unbedeu⸗ 
tend, um in Europa den Ton anzugeben, und koͤnnte 
nur ſolcher Reden wegen in Mißhelligkeiten kommen. 
Nach einigen hiedurch veranlaßten Bemerkungen und 
Erwiederungen ſchritt die Kammer, auf Verlangen 
mehrerer Mitglieder, zur Tagesordnung. 


Niederlande. 


22. 


Muͤnchen meldet man vom 


Luxemburg, den 25. Marz. (Duͤſſeldorfer Stg.) 


Auszug aus dem beſondern Protokolle der neunten 
Sitzung der deutſchen Bundes verſammlung, vom 17. 
und 18. März d. J. Luxemburg, 25. März 1831. 
Der General⸗Lieutenant, General⸗Gouverneur des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg: Nach Einſicht des beſondern 
Protokolls der neunten Sitzung der deutſchen Bundes⸗ 
verſammlung, und namentlich der folgenden Beſtim⸗ 
mungen: F. 11. In Betreff der gegen die Inſurgen⸗ 
ten des Großherzogthums Luxemburg befohlenen Eres 
cution, und der gegen die Belgier zu ergreifenden Ver⸗ 
theidigungsmaaßregeln, iſt beſchloſſen worden: 1) daß 
ein Corps von 24,000 Mann, bereit, ins Feld zu ge⸗ 
hen, disponibel gehalten werde, um die Ruhe im 
Großherzogthume und die Autoritaͤt Sr. Maj. des 
Königs der Niederlande, des Großherzogs, wieder her⸗ 
zuſtellen. Zu dem Ende ſollen das 10, Almee⸗Corps *) 
ſo wie die 2. Diviſion des 9. Corps beſtimmt ſeyn. 
Demnach werden die Regierungen, deren Contingente 
zu dieſem Corps gehoͤren, erſucht werden, ſie in einem 
Zuſtande von Disponibilität zu halten, welcher ktlaubt, 


ſie ohne Aufſchub mobil zu machen, ſobald ihnen die 
Befehle, ſich in Marſch zu ſetzen, zukommen werden. 
Frankfurt, den 22. März 1831. Praäſidial⸗Kanzlei des 


Bundestages, (unterz,) Baron v. Handel, Direktor 


Dieſes Armee Corps bilden Hannover, Holſtein Laueußurg⸗ 
0 Mecklenburg: Schwerin und Streliß, Oldenburg übe 


Bremen und Hamburg- 7 


E, 
. 


7 


D 


rung von Belgien verſehen hätte, 


der beſagten Kanzlei. — Bekanntmachung, anbelan⸗ 
gend die vom Könige in Betreff der Inſurrektion be⸗ 
willigte Amneſtie. Der General⸗Lieutenant, General⸗ 
Gouverneur des Großherzogthums Luxemburg, “in 
Kenntniß geſetzt, daß verſchiedene Perſonen Zweifel 


„Über den Sinn und die Ausdehnung der in der koͤnigl. 


Proklamation vom 19. Febr. d. J. enthaltenen Am⸗ 
neſtie naͤhren, und willens, jeder Ungewißheit ein 
Ende zu machen, erklaͤrt, kraft der beſondern Ermaͤch⸗ 
tigung von Sr. Maj.: 1. Kein Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums wird wegen der von ihm abgegebenen 
Stimme, wegen ſeiner Schriften oder politiſchen Mei⸗ 
nungen, noch wegen der oͤffentlichen Funktionen vers 
folgt werden, die er unter der aufruͤhreriſchen Regie⸗ 
2. Der Pardon 
erſtreckt ſich gleichfalls auf die Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten, welche ihre Fahnen verlaſſen haben. 3. Die von 
den verſchiedenen proviſoriſchen Regierungen Belgiens 
im Großherzogthume übertragenen Funktionen werden 
als nicht geſchehen betrachtet. 4. Die von Sr. Maj. 
ernannten Beamten und die andern Angeſtellten, welche 
von der aufruͤbreriſchen Regierung abgeſetzt worden 
find, ſollen fofort wieder in die Ausübung der Funk⸗ 
tionen treten, die ſie verſahen. 5. Die in dem Groß⸗ 
herzogthum gebornen Beamten und Angeſtellten, welche 
unter der aufrührerifchen Regierung ihre Funktionen 
blos fortgeſetzt haben, ohne daß irgend ein erſchwe⸗ 
render Umſtand hinzugetreten, ſollen ihre Stellen be⸗ 
halten. 6. Die vom Könige ernannten Beamten und 
die andern Angeſtellten feiner Regierung, welche am 
1. Ott. letzthin in der Stadt Luxemburg etablirt wa⸗ 
ren und ihre Poſten verlaſſen haben, um in den Dienſt 
von Belgien überzugehen, ſollen fo angeſehen werden, 
als hätten fie ihre Entlaſſung gegeben. 7. Die Bes 
amten, welche ſich der Unterſchlagung oͤffentl. Gelder 
oder der Wegnahme der zum Öffentlichen Eigenthum 
gehoͤrigen Urkunden und Papieren ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben, ſollen erſt dann an der Amneſtie Theil nehmen, 
wenn fie die beſagten Gegenftande vollſtändig wieder 
zuruͤckgegeben haben werden. Nach dieſem Beweiſe 
vaͤterlicher Nachſicht von Seiten des Königs, wird je⸗ 
der kluge Menſch ſich beeilen, zur Wiederherſtellung 
der geſetzlichen Ordnung beizutragen. Geſchehen zu 
Luxemburg, Datum und N wie oben. 
Brüſſel, den 26. Marz. Nachrichten aus Ant⸗ 
werpen zufolge, ſoll die Contre⸗Revolution nur durch 
die Bröſſeler Offiziere des erſten Regiments, und na⸗ 
mentlich durch den Commandanten des dritten Regi⸗ 
ments, Oberſten Clump, geſcheitert ſeyn. Viele an⸗ 
geſehene Offiziere der Beſatzung von Antwerpen, mit 
mehreren Kaufleuten der Stadt in Verbindung, ſollen 
bereits für die oraniſche Sache gewonnen geweſen ſeyn. 
Mehrere belgiſche Offiziere ſcheinen, zuverlaͤſſigen 
Angaben zufolge, Verſtändniſſe mit dem Prinzen von 
Oranien zu unterhalten. Es ſoll heute ein Befehl er⸗ 


gangen ſeyn, einen, in Mecheln ſtehenden Ober-Of⸗ H 


Diet zu verhaften. 


Der Plan der Orangiſten iſt geſcheitert: ein Mit⸗ 


glied des belgiſchen Vereins, der Oberſt Rodenbach, 


hat ſich ſogleich mit allen feinen Offizieren zum 
Kriegsminiſter begeben. cb 
a H Ei en TC 
Von der italienifhen Grenze, den 21. Maͤrz. 
Man glaubt, daß ſich die Truppen der empoͤrten Ita⸗ 
liener dei Ancona zuſammenziehen werden, um das 
Gluͤck der Waffen zu verſuchen. Die Citadelle von 
Ancona iſt, der Verſicherung erfahrener Militaits zus 
folge, ſtark durch ihre Lage und Befeſtigung, und ſoll 
bei muthiger Vertheidigung einen laͤngern Wider⸗ 
ſtand leiſten koͤnnen. Eine Abtheilung After, Trup⸗ 
pen ſoll indeſſen ſchon ihren Weg dorthin genommen 


haben, waͤhrend man morgen den Durchmarſch einer 


andern durch Florenz erwartet, welche ſich nach Rom 
wenden ſoll, um die bei Acquapendente, Bolfena u. f. 
w. ſtehenden Infurgentene Haufen anzugreifen und die 
Communication zwiſchen Rom und dem obern Italien 
zu ſichern. — Das Diario di Roma berichtet aus 
San Lorenzo alle Grotte, vom 17. d. M.: „Vom 
Anbruche des heutigen Tages an haben die paͤbſtlichen 
Truppen, unter den Befehlen des Gen. Galaſſi, gegen 
die Rebellen, die hier einzudringen gewagt hatten, cin 
lebhaftes Feuer unterhalten. Letztere mußten in Folge 
dieſes Kampfes, mit Hinterlaſſung einer guten Anzahl 
von Todten und Verwundeten, ihre Stellung verlaſ⸗ 
fen. Der Gen. Galaffi verfolgt fie, obgleich fie einem 
neuen Gefecht ausweichen; die Einwohner der Um⸗ 
gegend eilen herbei, um ſie von allen Seiten einzu⸗ 
ſchließen, was ihnen auch gelingen wird, wenn die 
Inſurgenten nicht in eiliger Flucht und unter dem Schutze 
des Dunkels der Nacht uͤber die Tiber entkommen.“ 

Von der italieniſchen Grenze, den 26. Marz. 
Am 11. hat ſich der h. Vater nach der St. Georgs⸗ 
kirche der Camaldulenſer in Rom begeben, dort ſein 
Gebet verrichtet und die Moͤnche und mehrere Andere 
zum Fußkuſſe gelaſſen. Er wurde von dem Volke 
bei dem Eintritt und Heraustreten mit freudigem Zus 
ruf begruͤßt. Am andern Tage begab ſich der Pabſt 
nach der Kirche Santa Maria in Traſtevere, wo er 
ebenfalls fein Gebet verrichtete. Seine Erſcheinung 
erregte in jenem Stadtviertheil die lebhafteſte Freude. 
Von dort begab er ſich nach der ehrwuͤrdigen Stif⸗ 
tung Casa di Tor di Specchi, wo er die Kanonife 
finnen zum Fußkuſſe ließ, und durch ſein Wohlwollen 
und Gnade Alles auf das Lebhafteſte erfreuete. 

Am 22. Mittags iſt der Cardinal Oppizzoni in 
Bologna angekommen, und von der ungeheuren Volks⸗ 
maſſe mit tiefer Ehrfurcht aufgenommen worden. 
begab ſich ſogleich nach der Cathedrale, wo das Te 
Deum gefungen wurde, und von dort nach dem erz⸗ 


Er 


we en 


4 


biſchöfl. Palaſte. Der Oberbefehlshaber, Baron Fri⸗ 


mont, ſtellte ihm hierauf den Commandanten der 
Stadt, Baron Hrabowski, vor. Se. Eminenz hat 
ſogleich die Zuͤgel der Regierung ergriffen. 


Ein Handelsſchreiben aus Meſſina vom 1. März 


enthält folgende Nachricht: „Nachdem wir hier feit 
einiger Zeit mehrere Erderſchuͤtterungen von mehr oder 
weniger Bedeutung verſpuͤrt hatten, hat endlich der 

etna eine neue Oeffnung zum Ausſtoßen ſeiner vul⸗ 
kaniſchen Stoffe durchbrochen, und es iſt eine bedeu⸗ 
tende Eruption erfolgt. Da dieſe Oeffnung nicht, 
wie gewohnlich, gegen Catanea und das Meer, ſon⸗ 
dern weſtlich gegen Bronte zu eutftanden iſt, fo nimmt 
die Lava diesmal ihre Richtung gegen das Land. 
Man hat den Ausbruch am beſten von der neuen 
Straße zwiſchen Palermo und Meſſina, desgleichen 
von Aderno und Randazzo geſehen, ſpaͤter auch von 
Botoncg beobachtet. Man konnte von dem letztern 
Orte aus, bei heiterem, ruhigem Himmel, und waͤh⸗ 
rend der Berg voͤllig klar, und bis tief unten mit 
Schnee bedeckt, im Scheine des Vollmondes erſchien, 
die Erſcheinung ſehr gut beobachten. Sehr maleriſch 
nahm ſich, in dem tiefen Schnee, der Feuerſtrom aus, 
der, aus dem Krater kommend, nordwärts den Aſchen⸗ 
kegel hinabfloß, wobei man, von Zeit zu Zeit, ein 
fuͤrchterliches Toben des Berges vernahm, und eine 
Exploſion von gluͤhenden Steinen bemerkte, ven de⸗ 
nen indeß nur wenige den Rand des Kraters erreich⸗ 
ten, fo daß man meiſtens nur den Wiederſchein aus 
dem Krater hervorleuchten ſah. Ein erwuͤnſchter Um⸗ 
ſtand iſt es, daß ſich gerade jetzt einige deutſche Na⸗ 
turforſcher in Catanea befinden, wo ſie ſchon mehrere 
Monate verweilen, um den Aetna in der Naͤhe zu 
ſtudiren. Man kann erwarten, daß ſie dieſen Mo⸗ 
ment zu intereſſanten Beobachtungen benutzen werden.“ 


Der Zug der Fremden, der gewoͤhnlich in dieſer 
Jahres zeit von Neapel nach Rom geht, hat diesmal 


eine entgegengeſetzte Richtung genommen; es find fo, 


viele Reiſende von dort in Neapel angekommen, daß 
alle Gaſthaͤuſer überfüllt find. Den Geſchichtsfor⸗ 
ſchern aller Nationen wird es erfreulich ſeyn, zu 
hoͤren, daß Se. Maj. der König von Neapel den 
Befehl gegeben hat, die Original⸗Dokumente aus den 
Zeiten der normaͤnniſchen und ſchwaͤbiſchen Herrſcher 
in Sicilien, welche an dem Orte, wo fie bisher in 
Palermo aufbewahrt wurden, ſehr von Feuchtigkeit 
vom. in ein beſſer gelegenes Lokal zu bringen, zweck⸗ 
së do) zu ordnen, und überkaupt Sorge zu tragen, 
aß dies Archiv auch von fremden Gelehrten benutzt 


werden koͤnne. 


Srankreich. 


Paris, den 26. Maͤrz. Dem vom Kriegs miniſter 


am 20. Febr. und 18. März erſtatteten Bericht zur 


folge, wird die Armee, nach ihrer vollſtaͤndigen Or⸗ 
ganiſation, aus 434,146 Mann beſtehen. 
Paris, den 27. März. Das Geruͤcht vom Aus⸗ 
tritt des Gr. Sebaftiani erhält ſich. SC 
Die hier verbreitete Nachricht vom Einruͤcken der 
Oeſterreicher in Bologna erregt große Senſation. Der 
rance Nouvelle zufolge fand geſtern Abend ein. 
Conſeil ſtatt, das bis Mitternacht dauerte, in dem 
jedoch kein Entſchluß gefaßt wurde, weil man zuvor 
genauere Nachrichten abwarten welle. e 
Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer 
begann mit einem Bericht über Bittſchriſten. Sodann 
entwickelte Hr. v. Murat ſeine Antraͤge, daß die 
Strafbeſtimmungen auf die Ruͤckkehr der Kapoleoni⸗ 
ſchen Familie aufgehoben werde. Unmoͤglich konne 
eine ſo patriotiſche Kammer, wie die gegenwaͤrtige, 
noch ferner eine Verfolgung gegen Perſonen beſtehen 
laſſen, deren einziges Verbrechen darin beſtehe, mit 
einem Manne, an deſſen Ruhm in Frankreich Wenige 
keinen Theil genommen haͤtten, verwandt zu ſeyn. 
Napoleon ſey todt, und feinen Sohn werde Oeſter⸗ 
reich ſchwerlich mit Gewalt uns aufdringen wollen, 
denn fremde Bataillone ſeyen eine ungluͤckliche Em⸗ 
pfehlung für die Fuͤrſten, die fie brachten. Die Na⸗ 
poleoniſche Familie ſey 15 Jahre lang den politiſchen 
Zwiſtigkeiten fremd geblieben. Frankreich habe weder 
etwas von Napoleon's Sohne, noch von deſſen Ver⸗ 
wandten, zu fürchten, und ſchwerlich werde Frankreich 
ſtrenger gegen Napoleon's, als gegen Carl's X. Nach⸗ 
kommen ſeyn wollen. Hr. Agier empfahl die Bez 
ruͤckſichtigung dieſes Vorſchlages, denn die Kammer, 
die dem Koͤnige, in einer Adreſſe, ihren Wunſch we⸗ 
gen Abſchaffung der Todesſtrafe auf politiſche Berger 
hen zu erkennen gegeben habe, muͤſſe, folgerecht, auch 
nicht dulden, daß Strafen dieſer Art noch in einer 
geſetzlichen Beſtimmung aufrecht ſtehen blieben. Der 
Redner ſprach hierauf von der republikan. Partei im 
Lande, und daß dieſe wol, um ihren Sweck zu er⸗ 
reichen, fi) für Napoleon II. erklaͤren koͤnnte; indeß 
hätten dieſe Dinge, bei der Geſinnung der großen 
Mehrheit der Nation, keine Gefahr, und die Propo⸗ 
fition koͤnnte daher unbedenklich in Erwägung genom⸗ 
men werden. Dies wurde auch faſt einſtimmig von 
der Kammer beſchloſſen. : 5 
Im Lorient herrſcht das Gerücht, daß bei Pontivy 
(14 franz. Meilen von Lorient) ein Lager von 10,000 
Mann gebildet werden ſoll. 3 
Paris, den 28. März Geſtern hatten der paͤbſtl. 
Nuntius, die Botſchafter von Oeſterreich und Nuke 
land, und die SE von Preußen und Baiern, 
Audienz beim Koͤnige. SE 
Se. Maj. hielt er auf dem Marsfelde ger 
Heerſchau über 50,000 Mann Linientrappen unt, ar 
tionolgardiften, Infanterie und Kavallerie Lë "e 
Kanonen, und theilte unter die verſchiedenen SF pP 


* 
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corps Fahnen aus. Die bei dieſer Gelegenbeit von 
dem Könige gehaltene Rede lautet folgendermaßen: 
„Theure Cameraden! In euren Reihen war es, wo 
ich meinem Vaterlande zu dienen anfing, und mit 
Stolz erinnere ich euch daran, daß die verſchiedenen 
Gluͤckswechſel, die ich im Laufe meines Lebens zu 


beſtehen hatte, nie meine Treue gegen mein Vaterland 


oder die Geſinnungen geſchwaͤcht haben, ? 
mals befeelten, als ich fo gluͤcklich war, mit euch für 
die Freiheit und die National⸗Unabhaͤngigkeit zu kaͤm⸗ 
pfen. Es iſt gerade 40 Jahre, wo ich, wie heute, 
dem 14. Dragoner⸗Regiment, das ich damals befeh⸗ 
Vote, Fahnen überreichte, die dieſe drei Farben tru⸗ 
gen, welche wir mit ſolcher Freude wieder angenom⸗ 
men haben, und die der Patriotismus und die Tapfer⸗ 
keit der franzöfifchen Soldaten für Frankreich fo ruhm⸗ 
voll und fuͤr ſeine Feinde ſo furchthar gemacht. oben, 
Es freut mich, euch zu ſagen, wie gluͤcklich ich bin, 
unfer wackeres Heer ſchoͤner und ftärfer wiederzuſehen, 
als ich es je geſehen; wie gern ich noch in 
der Nachfolger meiner ehemaligen Waffengefaͤhrten 
mich befinde, und euch das Vergnügen ausdruͤcke, das 
bei Ueberreichung eurer neuen Fahnen empfinde. 
Ihr werdet ihnen treu im Frieden bleiben, wie ihr 
es im Kriege ſeyn werdet, falls ihr fie in der Schlacht 
gegen die Feinde des Vaterlandes zu vertheidigen habt, 
und mit Vertrauen uͤbertrage ich ihre Hut eurer, Ehre, 
eurem Muth und eurer Vaterlandsliebe.“ Dieſe Re⸗ 
vue, bei der ſich eine große Maſſe Zuſchauer einge⸗ 
funden hatte, ging in ſchoͤnſter Ordnung vorüber, 
Der Graf Lobau belobt die Nationalgarde dſfentlich 
fuͤr ihre muſterhafte Haltung. Um 4 Uhr war die 
Revue zu Ende. Die Haltung der Truppen und die 


die mich da⸗ 


Geſchicklichkeit ihrer Bewegungen war trefflich. Ge⸗ 
ſtern vor 7 Monaten war die glaͤnzende erſte Revuͤe 


der Pariſer Nationalgarde. 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., den 30. Maͤrz. Nach fo eben 
eingetroffenen Kuriernachrichten haben am 27. d. M. 
in Paris, bei Gelegenheit der Nevüc der Linſentrup⸗ 
pen, Unruhen ſtatt gefunden. Der Ruf „Krieg! Krieg!“ 
ertönte wiederholt, und gewaltſame Maaßregeln muß⸗ 
ten zu Herſtellung der Ruhe angewendet werden. — 
Die in Bruͤſſel ausgebrochenen, auch in dortigen Blaͤk⸗ 
tern erwähnten Unruhen, ſollen nach Privatbriefen ſehr 
ernſtlicher Natur geweſen ſeyn. Bei Abgang der Poſt 
war die Ruhe noch nicht hergeſtellt, und die Stimmung 
ſchien ſich zu Gunſten des Prinzen von Oranien aus⸗ 
zufprechen, Selbſt unter dem Militair findet die ora⸗ 
niſche Partei viele Anhaͤnger. 

Antwerpen, den 25. Maͤrz. Die Unoerſchaͤmt⸗ 
heit der Orangiſten geht ſo weit, diejenigen, welche 
an der Revolution Theil genommen haben, als infam 
zu bezeichnen; ihre Namen find auf Proſeriptionsliſten 


Mitten 


verzeichnet, und ihre Perſon H ohne alle Sicherheit, 


dergeſtalt, daß, wenn die Regierung nicht ſchnelle und 
energiſche Maaßregeln ergreift, eine Contrerevolution 
dahier in Kurzem ausbrechen wird. In den Kaffee⸗ 
haͤuſern trinkt man bier öffentlich auf das Wohl des 
Prinzen von Orgnien; man fagt, die Patrioten ſeyen die 
wahren Oranziſten, jo daß wir am Vorabende eines 
Buͤrgerkrieges ſtehen, wenn dieſer Zuſtand nicht bald 
ein Ende nimmt. . e 
Luͤttich, den 27. März Die Druckerei des oran⸗ 
giſtiſchen Journals Echo, nebft noch 3 andern Haͤu⸗ 
fern, hat man gänzlich verwuͤſtet. Auch dem biſchoͤf⸗ 
lichen Palais ſtand ein ähnliches Schickſal bevor. 
Dies find die Früchte der Bemuͤhungen derjenigen, die 
durchaus den Prinzen von Oranien auf den belgiſchen 
Thron erheben wollen! d 3 
Modena, den 27, März. Mit großer Strenge 
verfaͤhrt die wiederhergeſtellte Regierung hier. Es find 
drei geheime Spezial⸗Commiſſionen errichtet, um die 
Theilnehmer der Revolution zu entdecken, ſie zu ver⸗ 
haften und ohne weitere Appellation zu verurtheilen. 
Dieſe Maaßregel hat allgemeine Unzufriedenheit erregt. 
Es haͤngt Alles jetzt davon ab, welche Wendung die 
Angelegenheiten in den paͤbſtlichen Stgaten nehmen 
werden. Wenn die Oeſterreicher von dieſer Seite vor⸗ 
ruͤcken und Widerſtand finden, wird die Bewegung 
von Neuem beginnen. Naͤchſtens werden die Hinrich⸗ 
tungen anfangen. Man ſagt, Menotti und 13 An⸗ 


dere werden auf dem ehemaligen Platze der herzogli⸗ 


chen Reſidenz gehaͤngt werden. Um die Modeneſer zu 
beſtrafen, hat Se. k. Hoheit befohlen, im Voraus die 
doppelten Abgaben für 2831 zu erheben. Dieſe Maaß⸗ 
regel trifft jedoch nicht diejenigen, welche den Große 
herzog begleiteten oder auswanderten. Die Jeſuiten 


ſind hierher und nach Reggio zuruͤckgekehrt, und wer⸗ 


den nicht ermangeln, den Großherzog zur haͤrteſten 
Ahndung des Geſchehenen An a ara 
Paris, den 27. Mär Nach dem J. d. Deb. 
verſichert man, daß eine diplomatiſche Note an das 
oͤſterr. Kabinet gerichtet worden, um demſelben anzu⸗ 
zeigen, daß Frankreich keinen laͤngern Aufenthalt der 
Oeſterreicher zu Bologna dulden werde. — Man ſchreibt 


unter dem 27. Maͤrz von Bar le Duc: „Ein Detaſchement 


von 300 Deutſchen, der Kern der Fremden⸗Legion, die 
ſich in dieſer Stadt (anſtatt zu Langres) bilden wird, 
iſt geſtern zu Bar angekommen. Außerdem zeigt man 
noch die Ankunft von 65 baieriſchen und hanndͤveri⸗ 
ſchen Deſerteurs an, welche ſich am 15. Maͤrz zu Mi⸗ 
recourt befanden.“ (J. d. Deb. ES 
Paris, den 28. März Der Präfident des Con⸗ 
ſeil hat auf morgen den Antrag an die Deputirten⸗ 
kammer, wegen eines Credits von 100 Mill. Fres., zu 
außerordentlichen Beduͤrfniſſen, feſtgeſetzt, im Fall Frank⸗ 
reichs Sicherheit oder Ehre es erfordert, daß die Re⸗ 
gierung den friedlichen Weg verlaſſe oder ihn fortzu⸗ 


A 
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ſetztn begehre. Hr. Caf. Peérier hat, als das Organ 
der Regierung, dieſe Geſinnung aus geſprochen. Eine 
ſolche Sprache verdient von der ganzen Nation gehört 
zu werden, und es ſcheint, daß die Regierung entſchloſ⸗ 
ſen iſt, den Grundſätzen der Geeechtigkeit, welche uns 
ſere Revolution zu Ehren gebracht hat, Achtung in 

uropa zu verſchaffen. Die Worte des Hrn. Praͤſi⸗ 
denten des Conſeil geben dem Geruͤcht, das ſich heute 
verbreitete, viel Autorität. Man ſagt naͤmlich, unſere 
Regierung habe, in Betreff des Einmarſches der oͤſterr. 
Truppen in den Kirchenſtaat, eine kathegoriſche Erklaͤ⸗ 
rung von dem Wiener Kabinet begehrt. Man fügt 
hinzu, daß, wenn in einer beſtimmten Zeit keine ge⸗ 
nuͤgende Erklärung hierüber einginge, man das Beneh⸗ 
men Oeſterreichs gegen Frankreich als ein feindliches 
anſehen werde. — Naͤchſtens erwartet man den Ge⸗ 
ſetzentwurf um 280,000 Nationalgarden zum Kriegs⸗ 
dienſt einberufen zu konnen, und zwar in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Titel des Geſetzes vom 22. Maͤrz. 
Dieſe Beſtimmungen werden nicht nur durch die Er⸗ 
eigniſſe in Italien hinreichend gerechtfertigt, ſondern 
auch durch die Lage Belgiens, deſſen Unabhaͤngigkeit, 
von Frankreich garantirt, mehs als jemals vom deut⸗ 
ſchen Bunde bedroht zu ſeyn ſcheint. 

London, den 24. März. Die Times beſtreitet 
das Recht Rußlands, das Königreich Polen dem ruf, 
Reiche einzuverleiben, und ſagt, Rußland habe kein an⸗ 
deres Recht auf Polen, als das, was ihm der Mies 
ner Vertrag ertheile. Dieſer beſtimme, daß das Koͤ⸗ 


nigreich Polen mit einer parlamentariſchen Geſetzgebung 


errichtet werden ſolle, und gebe ihm ein eigenes Heer, 
eigene Finanzen und Civil» Autoritäten. Eine Incor⸗ 
poration zu Rußland, würde 
dem Koͤnigreich Polen, wie bei den, andern Staaten 
gehoͤrigen, ehemals poln. Provinzen, fott finden koͤn⸗ 
nen, indem der Wiener Vertrag diefe denfelben gleiche 
falls garantire, und würde die Einverleibung Polens 
mit Rußland eine Verletzung jenes Vertrages ſeyn, 


welche die andern paciscirenden Staaten nicht zuge⸗ 


unten. 
Vermiſchte Nachrichten. 
Die Allg. Pr. St.⸗Zeit. enthält Folgendes: Geer 


aus Koͤnigsberg melden, daß am 28. v. M. daſelbſt 
von der ruſſiſchen Grenze die Nachricht von einem im 
Wilnaer Gouvernement ausgebrochenen Aufſtande ein⸗ 
gegangen ſey. Die Empoͤrer hatten ſich, jenen Brie⸗ 
fen zufolge, der ihnen früher abgenommenen und in 
Roznyn aufbewahrten Gewehre bemaͤchtigt und ruͤck⸗ 
ten auf Georgenburg vor, von wo ſich bereits viele 
der Einwohner auf das diesſeitige Gebiet geflüchtet hate 
ten. Auf dem Zuge nach Georgenburg ſollen die Auf⸗ 
rührer mehrere kleine Städte im Wilnaer Gouverne⸗ 
ment verheert und geplündert und einige ihnen entge⸗ 

gengeſchickte Koſaken zuruͤckgedraͤngt haben. Wie man 


ben D 


daher eben fo wenig bei 
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aus Tilſit vernimmt, hätten die Inſurgenten ſich auch 
bereits in der Gegend von Tauroggen gezeigt.“ (Sieht 
den Art. Koͤnigsberg). BEN, 

Der Oeſterr. Beobachter fagt: „Die Inſurrektion in 
Stalien ift fo gut als beendigt, wenn auch noch ei⸗ 
nige Punkte in den paͤbſtl. Staaten infurgirt find, 
Der Gen. Frimont iſt wieder nach Maſland zuruͤck⸗ 
gekehrt und hat dem Feldmarſchall⸗Lieut., Baron Gep⸗ 
pert, den Armeebefehl uͤbergeben.“ 


S zhbeate. ⸗ Anzeige. 
Morgen, Sonntag den 10. April, zum Erſtenmale: 
Truͤbſale einer Poſtwagen⸗Reiſe von Neiſſe 
nach Bruͤnn. Poſſenſpiel in 2 Akten und 6 Bil⸗ 
dern, frei nach dem Franzoͤſiſchen und mit bekannten 
Melodien verſehen von L. Angely. Dieſem gest vor: 
Der ſchelmiſche Freier. Poſſe in 1 Akt von 
Kotzebue. Zwiſchen beiden Stuͤcken; Große italieniſche 
Arie aus der Oper: La Donna del Lago, von 
Roſſini, vorgetragen von Dem. Heldenreich. — 
Montag den 11.: Die Stumme von Portici. 
Große Oper in 5 Akten; Muſik von Auber. — 
Dienſtag den 12., zum Erſtenmale: Das erſte De⸗ 
buͤt. Poſſe in 5 Aufzuͤgen, nach dem Franz. von L. 
Angely. Dieſem geht vor: Die Helden. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Marſano. Zum Beſchluß: Die froͤh⸗ 
liche Punſchgeſellſchaft oder die Harmonie. 
Kartikatur⸗Gemaͤlde in 4 Bewegungen. — (Mitte 
woch kein Schauſpiel). f 
Liegnitz, den 9. April 1881. 
Verwittwete Faller. 
— nn —————ĩ¶ a nu 
Eiterariſche Anzeigen. 
Anzeige für das neuere Sprachen lernende 
5 Publikum. 5 
Auf Subfeription erſcheinen folgende zwei Werke: 
Luͤdger's, W. E., Handlungsbriefe in vier 
Sprachen, franzoͤſiſch, ſtalieniſch, ſpa⸗ 
niſch und deutſch. Ein Band in gr. 12mo 
von 20—22 Bogen. Subſcriptionspreis 1 Kthlr. 
Goldſmith's Vicar of Wakefield in drei 
Sprachen, engliſch, franzöfifh und 
deutſch, mit Noten. Ein Band in gr. Dog von 
30 bis 32 Bogen. Subſoriptions preis 13 Rthlr. 
Beide Werke ſollen dazu dienen, das Studium die⸗ 
ſer Sprachen moͤglichſt zu erleichtern und ſich, durch 
Uebung im Ueberſetzen und Ruͤckuͤberſetzen, in ſolchen 
immer mehr zu vervollkommnen. Sobald der Druck 
beginnt, hoͤrt der ſehr wohlfeile Subſcriptions⸗ 
preis auf. Man bittet daher, baldigſt zu unterzeich⸗ 
nen in Liegnitz bei G. W. ee 
In der Darnmann'ſchen Buchhandlung in Zuͤl⸗ 
lichau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 11 
Liegnitz bei G. W. Leonhardt und J. F. Ku 
mey) zu haben: S 


Mythologie der Griechen und Roͤmer. Zur 
belehrenden Unterhaltung für Tochter aus den 
gebildeten Staͤnden, von Ch. W. Findeklee, 
Direktor einer Lehranftalt in Liegnitz. 8. Ge⸗ 
heftet. Preis 15 Sgr. i 

Bei dem fetzigen Standpunkte unſeres geſelligen 

Verkehrs iſt die Bekanntſchaft mit den mythologiſchen 
Namen und Erzaͤhlungen der alten Griechen und Roͤ⸗ 
mer unentbehrlich. Darum darf das angekuͤndigte 
Werk vertrauungsvoll auf eine allgemeine guͤnſtige 
Aufnahme hoffen, indem es das Nothwendige, weit 
entfernt von allem trockenen Lehrtone, in dem gefaͤl⸗ 
ligſten und zuͤchtigſten Gewande vorfühit. Schwer⸗ 
lich möchte der Buͤchermarkt in dieſem Jahre ein lehr⸗ 
reicheres und willkommneres Geſchenk fuͤr die Toͤchter 
ebildeter Familien darbieten. Auch der Aufmerkſam⸗ 
eit aller derjenigen, welche ſich mit hoͤherer Erziehung 
junger Maͤdchen beſchaͤftigen, wird dieſes Werk gewiß 
nicht entgehen. Sie ſinden hier die Reſuktate einer 
mehrjährigen theoretiſchen und praktiſchen Prüfung aus 
der Feder eines ihrer Mitarbeiter. St. 


Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. Denjenigen Pfandgebern, 
welchen durch den Leihamts⸗ Entrepreneur Kübler, 
bei der am 2. December 1830 abgehaltenen Auktion, 
zur Einloͤſung ihrer Pfänder Nachſicht gegeben, ſolche 
aber in der Swiſchenzeit nicht eingelöfet haben, gereicht 
hierdurch zur Nachricht: daß der Verkauf derſelben, 
Montag den. 18. Apıı a, c. Nachmittags 
um 2 Uhr in der Behauſung des ic. Kübler in 
dem Falle ſtatt finden wird, wenn ſie auch bis da⸗ 
hin die Einlöfung nicht bewerkſtelligen. ö 

Zugleich werden Kaufluſtige zu obigem Termine, wo 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, Uhren, säfche, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke ꝛc. veraͤußert werden ſollen, eingeladen. 

Liegnitz, den 7. April Los? 


eder, ` 
Koͤnigl. Lande und Stadtgerichts⸗Auktionator. 


BE Eee Er ee 
Verpachtung des Brau- Urbars zu Roſenau 
bei Liegnitz. S 
Da der bieſige zeitherige Pochtbrauer zu Johannis 
d. J. als Stadtbraucr in Liegnitz angeftelt wird, ſo 
wird das hieſige Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar pacht⸗ 
frei. Zur anderweitigen Öffentlichen 8 von 
Johannis c. an, wird ein Termin auf den 25. pril 
d. J. feſtgeſetzt, und kautionsfaͤhige und tuͤchtige 
Brauer eingeladen, in dem beſagten Termine zu er⸗ 
ſcheinen und zu gewaͤrtigen, daß mit dem Beſtbieten⸗ 
den ſogleich der Kontrakt abgeſchloſſen werden wird. 
- Erbe, Generals Pächter. 


Verpachtung. Auf dem Do minio Pahlowitz, 
eine halbe Meile von Liegnitz, ſind circa 30 Stuͤck 


> 


melfe Kühe, von term. Johannis d. J. ab, ander⸗ 


weitig zu 


verpachten. Pacht⸗ Liebhaber koͤnnen ſich 


taͤglich melden, und das Nähere erfahren. 
Pahlowitz, den 1. April 1831. König. 


Ya 


b 


Wohnungs veränderung. Da ich jetzt we⸗ 
gen dem Bau meines Hauſes nicht wohnen blei⸗ 
ben konnte, fo finde ich für noͤthig, einem hohen 
Adel und geehrten Publikum ergebenſt anzuzei⸗ d. 
gen, daß ich jetzt, bis nach vollendetem Bau, 


gerade 


über, bei dem Baͤcker-Meiſter Herrn 


Maſchke in No. 373., wohnen werde, und eben 


ſo wie 


immer gute Pfefferkuͤchler⸗ und Condito⸗ 


rei⸗Waaten beſtens zu haben ſeyn werden. 
Liegnitz, den 9. April 1831. 


C. Keller, Pfefferkuͤchler und Conditor. 


Ball⸗Anzeige. Sonntag den 10. d. Mts. wird 
der Reſſourcen⸗Ball ſtatt finden. 
Liegnitz, den 6. April 1831. 


Die Reſſourcen- Direktion. 


u ——— —— — —— 
Anzeige. Da, von heute ab, bei mir Unterzeich⸗ 
netem die Berliner, ſo wie auch ſchon zu den be⸗ 
kannten Tagen die Liegnitzer Zeitungen Abends 
vorgeleſen werden: fo lade ich hierzu meine geehrten 
Gaͤſte und Goͤnner ganz ergebenſt ein. 
Liegnitz, den 8. April“ 1831. 


Klemt, Deſtillateur und Schaͤnkwirth. 
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Geld- Cours von Breslau, 


vom 6. April 13317. [Ex- Courant. 
Holl. Rand- Ducaten SCH Sg 
Kaiserl. diio 974 
Friedrichsd'orr - - 
Poln. Courant 
Staats-Schuld-Scheine - | 833 
Wiener4pr, Ct. Obligations 72 
dito Einlösungs-Scheine| 41 
Pfandbr.Schles. v. 1000 RA.] 23 

dito Grosch, Posener 894 

dito Neue Warschauer 2 
Polnische Part, Obligat. | 40 
Disconto- - - ».= - 
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Markipreiſe des Getreides zu 2 i 
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oͤchſt. Preis.] Mittler Preis. jNiedrigk, Pr, 
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Weizen 
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Gerſte . 
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